
WETTER

5° 8° 5°

Morgens Mittags Abends

Niederschlagsprognose:
Sonnenstunden:
Sonnenaufgang:
Sonnenuntergang:
Mondaufgang:
Monduntergang:
Mondphase:

07.23 Uhr
16.25 Uhr
10.06 Uhr
18.14 Uhr
Neumond

15%
1,7
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NATUR

Tipps für Haus und
Garten finden Sie in
unseren Themenwelten.
WWW.MITTELBAYERISCHE.DE

CHAM/LANDKREIS. Im Zuge des zwei-
bahnigen Ausbaus der Bundesstraße 85
wurde pro Richtungsfahrbahn eine
neue Brücke über die Mitterkreither
Straße errichtet. Am kommendenDon-
nerstag wird der Verkehr von der Be-
helfsumfahrung auf die neu hergestell-
te Südbrücke umgelegt, wie das Staatli-
cheBauamtRegensburgmitteilt.

Bereits ab Mittwoch beginnen vor-
bereitende Arbeiten, die zuVerkehrsbe-
hinderungen führen können. Bei Be-
darfwirdderVerkehrmittelsAmpel ge-
regelt. Die Arbeiten werden voraus-
sichtlich im Laufe des frühenNachmit-
tags abgeschlossen, sofern es witte-
rungsbedingt zu keinen Verzögerun-
gen kommt. ImAnschluss erfolgt dann
der Rückbau der Behelfsumfahrung, so
dass Anfang Dezember die Mitterkreit-
her Straße wieder für den Verkehr frei
gegebenwerdenkann.

Für die nicht vermeidbaren Beein-
trächtigungen bittet das Staatliche Bau-
amt Regensburg die Verkehrsteilneh-
merumVerständnis.

VERKEHR

Behinderungen
auf der B 85

CHAM/LANDKREIS. Seit Jahren ist der
CSU-Landtagsabgeordnete Dr. Gerhard
Hopp im ganzen Landkreis mit Bürger-
sprechstunden vor Ort unterwegs und
hat ein offenesOhr für dieAnliegen der
Bürger. Derzeit bietet der Abgeordnete
regelmäßige Telefonsprechstunden an,
wie das Bürgerbüromitteilt. Die nächs-
te Sprechstunde findet statt am Freitag,
27.November, von12Uhrbis 13Uhr.

Die BürgerinnenundBürgerwerden
gebeten, sich unter (0 99 71) 7 69 57 20
telefonisch im Abgeordnetenbüro von
MdL Dr. Hopp zu melden. Weitere In-
formationen sowie der Kontakt ist un-
terwww.gerhard-hopp.de zu finden.

TIPP DES TAGES

Ein offenesOhr
für die Anliegen
der Bürger

MdL Dr. Gerhard Hopp bietet am 27.
November eine Telefonsprechstunde
an. FOTO: W. FECHTER/BÜROMDLDR. HOPP

Florinus,Gertrud

NAMENSTAGE

CHAM/RODING. Es geht ganz schnell.
Die Umkleide, der Praktikanten-
schrank. Wenig später sitze ich in für
mich ungewohnter Dienstkleidung
bei der Übergabe von Nacht- zur Früh-
schicht. Für den Gedanken „Kann ich
das?Will ichdas?“ bleibt keineZeit.

Ich „muss“ zuhören, was Pfleger
Michael darüber berichtet, wie es den
34 Frauen und Männern im Rodinger
BRK-Heim ergangen ist. Eine kurze na-
mentliche Vorstellung, eine kurze Zi-
garettenpause und schon geht es für
die vierköpfigeMorgenmannschaft im
dritten Stock los. Morgenstimmung
auf einer Pflegestation.

Mit nicht mehr als zwei Wochen
Theorie und Neugier starte ich ins
Praktikum für den Pflegehelfer-Kurs.
Ich habe so gut wie keine Erfahrung.
Gut, ich habe meinen Opa begleitet,
begleiten dürfen. Eshatmirnichts aus-
gemacht, als das erste Mal das Bad
stuhlverschmiert war. Aber bei ande-
ren?

Das Selbstwertgefühl

Dennis, Auszubildender im dritten
Lehrjahr, nimmt mir unbekümmert
die Entscheidung ab, wie es mit einem
„fremden“Menschen ist. „Traust du dir
schon zu, Frau B. zumachen?“, fragt er,
als wir am zweiten Tag unsere Mor-
genrunde starten. Ich kann gar nicht
anders, als „Ja“ zu sagen, schließlich
will ich ja nicht nur Staffage sein. Und
ewiges Zuschauen hilft weder mir,
noch den Bewohnern oder den „Kolle-
gen“. Die lassen mich mitlaufen, zu-
schauen, verschaffen mir kleine Auf-
träge (Erinnerungen an meinen Sohn
und seine Bettenmachversuche bei der
Bundeswehr ploppen vor meinem
geistigenAuge auf) und erklären.

Keinen Moment habe ich das Ge-

fühl, ich wäre außen vor. Frau B ist
kein schwieriger Fall, sie hilft mit,
beimAnziehen undWaschen,mit den
dritten Zähnen. Wenn man ihr Hand-
griff für Handgriff sagt, was sie ma-
chen soll. Denn das hat sie vergessen.
Mir fällt der Satz von Lehrgangslei-
terin Helene ein: Die Betreuten immer
fordern, das machen lassen, was sie
können. Also wasche ich Frau B nur
am Rücken und „unten“. Und kämme
ihr die Haare. Der nächste Flashback
zum Kurs: Es geht um nichts weniger
als umSelbstwertgefühl.

Ihre Zimmergenossin – auf zwei
Stationen gibt es nur zwei Doppelzim-
mer – ist weit schlechter dran. Als ich
sie das erste Mal sehe, kann ich mir
nicht vorstellen, dass sie aus dem Bett
kommt. Doch auch sie wird mobili-

siert, sitzt später mit den anderen im
Aufenthaltsraum.Das berührtmich.

Ich wundere mich, wie schnell ich
mir die Namenmerken kann, dass ich
am zweiten Tag schon Bescheid weiß,
wenn die Rede von Herrn H. und sei-
nen Eigenheiten ist. Sicher, ich bin „on
top“ da, kann mir Zeit lassen, etwa
beim Essen eingeben. Wenn Herr L.
und ich eine Viertelstunde brauchen,
können wir uns die nehmen. Viel-
leicht tut das auch ihm gut? Ich weiß
es nicht... Herr L. ist einer von denen,
bei denen die Demenz weit fortge-
schritten ist. Oft wirkt er abwesend,
dann wieder schlägt er um sich. Nicht,
weil er böse ist, sondern, weil er etwas
verarbeitet. Darauf hat uns Lehrgangs-
leiterin Helene Filimon vorbereitet.
Ich komme gutmit Herrn L. aus – aber

ich muss ihn ja auch nicht jeden Tag
haben.

Das ist überhaupt das Schwierigste
für mich: Mir vor Augen zu führen,
dass ich nur die Spitze des Eisbergs se-
he. Nicht, weil sich die Rodinger für
mich besonders anstrengen, sondern,
weil uns schlimme Dinge erspart blei-
ben. Aber, und das nehme ich aus den
Gesprächen am Gang und in den Pau-
sen mit: „Du machst es dann einfach“,
erklären diejenigen, die schon viel ge-
sehen und – das mag das unterschätz-
teste Thema sein – gerochen haben. Ei-
nen kurzen Moment denke ich an die
Maske als Segen, als ich diese Erfah-
rung mache. Um mich kurz darauf zu
schämen, schließlich muss das für die
Alten und Kranken furchtbar sein, das
Lachen und Lächeln nicht zu sehen.
Und lächeln, ja, das tundieRodinger.

Zeit für liebevolle Gesten

Und sie entschärfen mein Bild von
Pflegekräften in „kalten“ Gängen und
unpersönlicher Umgebung, die von
Zimmer zu Zimmer hetzen, keine Zeit
haben für ein aufmunterndes Wort
oder eine liebevolle Geste. Gottsei-
dank.

„Unser“ Aufenthaltsraum ist
freundlich, erlaubt einen phänomena-
len Blick über Roding und ist Dreh-
undAngelpunkt des Lebens imdritten
Stock. Hier findet die Betreuung statt,
auch Agnes fackelt nicht lange und
spannt mich gleich mit ein. Sie will
Lángos ausbacken, deftige Küchle
nach ungarischem Rezept. Dazu gibt
es Gespräche, Nachfragen,Wärme. Ich
übernehme die (Zeitungs)Vorleserun-
de. Und habe wieder das Gefühl, etwas
Sinnvolles zu tun.

Szenenwechsel, zurück in die „alte“
BRK-Zentrale in Cham. Der Lehrgang
ist vorbei, die letzte (mündliche) Prü-
fung geschafft. Auch wenn die Men-
schen Pflegekräften nicht mehr, wie
im Frühjahr, auf den Balkonen ste-
hend applaudieren würden, stehe die
Bedeutung der Pflege außer Frage, be-
tont der zuständige Referatsleiter Ste-
fan Raab. Diese sei nicht und durch
nichts zu ersetzen. Stimmt. Und vor al-
lem nicht, wenn Pflege so gelebt wird,
wie es meine Mit-Kursteilnehmer und
die „Kollegen“ inRoding tun.

So erfüllend kann Pflege sein
ERFAHRUNGDas BRK hat
14 neue „Helfer“. Ich bin
einer von ihnen. Und
stolz darauf. Vor allem,
seit ich Praxisluft ge-
schnuppert habe.
VON PETRA SCHOPLOCHER

Pflege ist eine Herausforderung, schon immer, in Corona-Zeiten aber noch mehr. Das geht schon bei Selbstverständlichkeiten los. Darf ich oder darf ich
nicht– die Hand einer Bewohnerin berühren, ohne Handschuh?Wie schlimmmuss es erst sein, wenn Körperkontakt aufgrund von Quarantäne oder Isolation
überhaupt nicht mehrmöglich ist. Solche Fragen stellen sich einem vielleicht erst, wennman einmal hautnah „dran“ war. FOTO: SCHOPLOCHER

HELFER IN DER PFLEGE
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Tradition:Seit 1979 bildet der BRK-
KreisverbandChamHelfer in der
Pflege, früher „Schwesternhelferin-
nenlehrgang“, aus. Fast 1500 Frauen
undMänner absolvierten diesen seit-
dem,viele sind in einemPflegeberuf
gelandet.

Grundstein:Am13. Januar startet
der nächste Lehrgang. Information
undAnmeldung bei Helene Filimon,
unter der Telefonnummer (0 99 71)
850085 25,oder im Internet unter
www.kvcham.brk.de , Link Kurse.

Glückwünsche: 160 Einheiten Theo-
rie plus PraktikumundPrüfung ha-
ben SandraBaumeister,Birgit Betz,
Karin Hofmann,Karin Hörl, Klaus Ka-
germeier,Anja Kinseher,Martina
Kupcova,Petra Schlecht,Nadine
Schmalzreich,Petra Schoplocher, Ire-
ne Schreider, JennySpitzer undMa-
ria Stang seit September gemeistert.
Nicht alle waren aus demLandkreis
Cham.Sie alle erhielten amFreitag
ihr Zertifikat. Ein Teil von ihnen ist
schon in der Pflege tätig, auch im am-
bulantenDienst.

Ein Mann und mit mir zwölf Frauen haben das Zertifikat in der Hand bezie-
hungsweise Tasche. Stefan Raab (r.) vom Kreisverband war coronabedingt
neben Lehrgangsleiterin Helene Filimon (l.) der einzige Gratulant. FOTO: CFT
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